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Abendbrot wird in Deutschland oft
das Abendessen genannt. Zu sich ge-
nommen wird es zwischen 17 und
19 Uhr. Graubrot, Gouda, Gürkchen
– erledigt vor der „Tagesschau“.
Doch in der modernen Arbeitswelt
und der globalisierten Zeit des Low-
Carb-Dinners, also der Empfehlung
vieler Ernährungsexperten, abends
kohlenhydratarm zu essen: Da stirbt
die Mahlzeit der Brotscheiben mög-
licherweise aus. Droht der Unter-
gang des Abendbrotes?

Die Wurstindustrie gibt sich je-
denfalls leicht alarmiert. Allerdings
löst nicht etwa – wie man denken
könnte – das wachsende Angebot
veganer und vegetarischer Fleisch-
ersatzprodukte Sorgen aus. „Wir

können aus einer Masse an Rohstof-
fen eine Wurstware machen. Ob da
nun Fleisch oder Erbsen drin sind,
ist zweitrangig“, sagte Sarah Dhem,
die Präsidentin des Bundesverban-
des Deutscher Wurst- & Schinken-
produzenten, kürzlich.

Folgenreicher sei der Wandel der
Essgewohnheiten insgesamt. Statt
Pausen- oder Abendbrot mit Wurst-
belag kämen zunehmend andere
Gerichte auf die Teller. In Ländern
wie Spanien, Italien und Griechen-
land, in denen Deutsche gern urlau-
ben, wird abends meistens warm ge-
gessen – und zudem auch später als
hierzulande. Brot mit Wurst und Kä-
se gilt dort höchstens als Vorspeise
und nicht als vollwertige Mahlzeit,

die man ganz teutonisch rechtzeitig
zu den Abendnachrichten im Fern-
sehen beendet hat.

Der deutsche Brauch, abends kalt
zu essen, stammt Kulturwissen-

schaftlern zufolge aus den 1920er-
Jahren. In Fabriken gab es immer öf-
ter Kantinen. Wer dort mittags
speiste, wollte abends oft kein war-
mes Essen mehr. Dennoch führen
Millionen Deutsche heute ein Leben
ohne abendliche Leberwurststulle:
Die Allensbach-Studie „So is(s)t
Deutschland“ förderte zutage, dass
das Abendessen unter der Woche
bei vielen die wichtigste Mahlzeit
geworden ist – und zwar als vorwie-
gend warme Hauptmahlzeit.

2019 nannten 38 Prozent das
Abendessen die Hauptmahlzeit des
Tages, zehn Jahre zuvor war es 6 Pro-
zentpunkte weniger. Die Anzeichen
für eine Schnittchendämmerung
mehren sich.  |dpa Gregor Tholl

Schnittchendämmerung
Warum der Untergang des Abendbrotes droht

Traditionell. FOTO: KAB-VISION/ADOBE-STOCK
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Ronaldo trauert um Sohn

Cristiano Ronaldo und seine Part-
nerin Georgina Rodriguez geben
den Tod ihres neugeborenen Soh-
nes bekannt. Die Anteilnahme,
nicht nur in der Fußballwelt, ist
immens. Mehr dazu lesen Sie auf
der Sportseite.
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Mit einer Offensive der russi-
schen Truppen im Osten des Lan-
des hat der Krieg in der Ukraine
eine neue Phase erreicht. Moskau
berichtete am Dienstag von Luft-
angriffen auf mindestens 60 Zie-
le. In der schwer zerstörten Ha-
fenstadt Mariupol ist die Lage be-
sonders dramatisch. Das Bild
zeigt einen Raketenkrater in der
Stadt Mykolajiw. Sie liegt zwi-
schen Odessa und den umkämpf-
ten Gebieten im Osten. Mehr
über die aktuelle Entwicklung so-
wie die Folgen für Deutschland
lesen Sie auf der Seite 4. FOTO: IMAGO

Russland
verstärkt
seine Angriffe

BERLIN —  Die gesenkte Konjunktur-
prognose des Internationalen Wäh-
rungsfonds (IWF) infolge des Ukrai-
ne-Krieges hat Bundesfinanzminis-
ter Christian Lindner (FDP) als ein
„weiteres Warnsignal“ bezeichnet.
„Weniger Wachstum in Verbindung
mit steigender Inflation ist eine ge-
fährliche Kombination“, sagte er.
Lindner kündigte Auswirkungen
auf die Politik in Deutschland an.
„Was Preisdruck reduziert und Pro-
duktivität stärkt, muss Priorität ha-
ben. Dagegen müssen wir Subventi-
onen prüfen, die angesichts beste-
hender Knappheiten etwa im Bau-
sektor noch zusätzlichen Druck auf-
bauen.“ Angesichts der wirtschaft-
lich fragilen Lage müssten die Kon-
solidierung in den Blick genommen
und Ausgaben begrenzt werden, so
Lindner. „Die aktuellen Schocks
kann der Staat nur im Sinne eines
Stoßdämpfers abfangen, aber nicht
dauerhaft kompensieren.“ Nach der
IWF-Prognose wird die Weltwirt-
schaft in diesem Jahr wegen des Uk-
raine-Krieges deutlich langsamer
wachsen. In Deutschland soll das
Bruttoinlandsprodukt nur noch um
2,1 Prozent steigen – das ist eine Her-
abstufung der Prognose vom Januar
um 1,7 Prozentpunkte. |dpa
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Krieg bremst
Erholung der
Wirtschaft aus
Währungsfonds senkt
Wachstumsprognose

BERLIN — Mit dem Rentenpaket II
sollen noch dieses Jahr zwei zentrale
rentenpolitische Vorhaben aus dem
Koalitionsvertrag umgesetzt wer-
den, erklärte Bundesarbeitsminister
Hubertus Heil (SPD). Vorgesehen ist,
für die Finanzierung der Rente einen
Kapitalstock aufzubauen. In einen
dauerhaften Fonds sollen als erster
Schritt 2022 zehn Milliarden Euro
aus Haushaltsmitteln fließen. Des
Weiteren sichert Heil zu, dass das
Rentenniveau langfristig bei 48 Pro-
zent bleibe. |dpa Seite 5: Bericht

KOALITION

Heil will Rente mit
Fonds finanzieren

DRESDEN — Der Druck auf Sachsens
Innenminister Roland Wöller
(CDU) wegen umstrittener Personal-
entscheidungen bei der Polizei wird
immer größer. Eine Art Friedensgip-
fel des Ministers mit den drei Polizei-
gewerkschaften am Dienstag blieb
ergebnislos. Die Gewerkschaften
fordern weiter Wöllers Rücktritt.

„Das Vertrauen zwischen uns
und dem Innenminister ist nicht
mehr da“, sagt Hagen Husgen, Vor-
sitzender der Gewerkschaft der Poli-
zei (GdP) in Sachsen. Es sei ein inten-
sives, aber sachliches Gespräch ge-

wesen. Aber die Vorwürfe an Wöller
könne man nicht in 90 Minuten ein-
fach wegwischen, so Husgen weiter.

Hintergrund des zunehmend es-
kalierenden Streits sind mehrere
Personalien, die das von Wöller ge-
führte Innenministerium durch-
setzte. Etwa die Besetzung der Stabs-
stelle für Kommunikation beim
Landespolizeipolizeipräsidenten
mit dem CDU-Nachwuchspolitiker
Florian Oest, der in dem Bereich bis-
her über keinerlei Erfahrung verfü-
gen soll. Der bisherige Stelleninha-
ber war in die Landesdirektion ver-
setzt worden, die dem Innenminis-
terium untersteht. Der neue Kom-
munikationschef Oest war im Bun-
destagswahlkampf 2021 als aus-
sichtsloser Kandidat in Görlitz ge-
gen AfD-Bundeschef Tino Chrupalla
angetreten, der den Wahlkreis vier
Jahre zuvor Michael Kretschmer ab-
genommen hatte.

Die Causa Oest ist nicht Wöllers
einziges Problem. In der vergange-
nen Woche wurde bekannt, dass ei-
ne Freundin seiner Frau Corinna
Franke-Wöller den Posten der Kanz-

lerin, also der Verwaltungschefin an
der Fachhochschule der Polizei, be-
kommen soll. Wie die „Leipziger
Volkszeitung“ zuerst berichtete, soll

die Aspirantin Manja Hußner mit
Franke-Wöller studiert haben. Au-
ßerdem stehen Vorwürfe im Raum,
die Anforderungen für die Stelle sei-
en herab-, die Besoldungsstufe je-
doch heraufgesetzt worden. Bislang
war für den Posten zwingend ein
Zweites Juristisches Staatsexamen
nötig. Nun reicht das Erste Staatsex-
amen. Ein Sprecher des Innenminis-
teriums sagt, Aufgabenbereich und
Verantwortungsspektrum der Stelle
hätten sich geändert und erweitert,
weil die Hochschule nun für die ge-
samte sächsische Polizeiausbildung
zuständig sei und damit auch für die

bisher eigenständigen Schulen in
Chemnitz, Leipzig und Schneeberg.

Nach Angaben des Innenministe-
riums haben sich vier Personen auf
den Kanzler-Posten beworben, wo-
bei nur zwei die formalen Vorausset-
zungen erfüllt hätten. Eine davon
sei Manja Hußner gewesen.

Der Innenminister weist Vorwür-
fe der Vetternwirtschaft zurück.
Stellenbesetzungen erfolgten auf
Basis von Eignung, Leistung und Be-
fähigung. „Etwaige Bekanntschaf-
ten spielen hierbei keine Rolle, sind
aber auch kein Ausschlusskriterium
für geeignete Bewerberinnen oder
Bewerber.“

In der schwarz-grün-roten Regie-
rungskoalition knirscht es wegen
der Debatte. Stellenbesetzungen, in
die auch nur mittelbare Bekannte
involviert sind, müssten „bis ins
letzte Komma über jeden Zweifel er-
haben sein“, sagt der Grünen-Innen-
politiker Valentin Lippmann. Wie
Albrecht Pallas, innenpolitischer
Sprecher der SPD-Fraktion, fordert
auch er umfassende Transparenz
und Aufklärung der Personalfragen.

Polizeigewerkschaften fehlt das
Vertrauen in den Innenminister
Unruhe in Sachsens Lan-
desregierung. Umstrittene
Personalentscheidungen
und der Vorwurf der
Vetternwirtschaft könnten
zum Rücktritt von Roland
Wöller führen.

VON TOBIAS WOLF

Roland Wöller
Landesinnenminister

FOTO: ROBERT MICHAEL/DPA

LOKALES

Geradezu überwältigt hat sich das
Freiberger Publikum am Karfrei-
tag bei der Premiere von Francis
Poulencs Operneinakter „Die
menschliche Stimme“ gezeigt. Pri-
madonna Leonora Weiß-del Rio
hatte die einzige Gesangspartie
und stellte eine junge Frau dar, die
von ihrem Liebhaber verlassen
wurde. Die gebürtige Argentinie-
rin bewies in ihrer letzten großen
Rolle am Mittelsächsischen Thea-
ter einmal mehr ihre exzellente
Stimme, aber auch ihre darstelle-
rische Kraft.  |hh Seite 11

FREIBERG

Sängerin begeistert
in Operneinakter

Die Kamera-Überwachung des
Parkplatzes vor dem Penny-Markt
an der Olbernhauer Straße in Frei-
berg ist offenbar mit Fehlern be-
haftet. Um festzustellen, wie lan-
ge ein Auto auf dem Areal war,
werden die Kennzeichen beim
Ein- und Ausfahren erfasst und
per Computer ausgewertet. Dabei
scheint es aber Probleme bei Fahr-
zeugen zu geben, die den Platz nur
überqueren – etwa um auf die ge-
genüberliegende Straße zu gelan-
gen. Das legen Zuschriften von be-
troffenen Lesern nahe. |jan Seite 9

FREIBERG

Parkplatz-Ärger
zieht Kreise

WETTER VOR ORT

Ausführliches Wetter: Rat & Leben
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FREIBERG — Nach dem Sturz eines
dreijährigen Jungen aus dem Fenster
im ersten Stock eines Freiberger
Wohn- und Geschäftshauses am
2. April dauern die Ermittlungen der
Polizei noch an. Das sagte ein Poli-
zeisprecher am Dienstag auf Anfra-
ge von „Freie Presse“. Das Kind hatte
lebensbedrohliche Verletzungen er-
litten, einige Tage später meldete die
Polizei, dass sein Zustand inzwi-
schen stabil ist. Auch die 30-jährige
Mutter war an jenem Samstagnach-
mittag schwer verletzt worden, als
sie ihrem Sohn in Panik nach klet-
terte und abrutschte. Beide Eltern-
teile sowie zwei weitere Geschwis-
terkinder hatten sich zum Zeit-
punkt des Unfalls in der Wohnung
aufgehalten. Laut Polizei wird ge-
prüft, ob die Eltern des Kindes ihre
Fürsorgepflicht verletzt haben. „Es
stehen noch Vernehmungen an“, so
der Polizeisprecher. Auch Anwoh-
ner würden befragt. |hh

FENSTERSTURZ

Ermittlungen
laufen noch

NACHRICHTEN

GROßHARTMANNSDORF — Zu einer in-
teraktiven Pflanzenführung lädt die
Großhartmannsdorferin Sigrid
Markstein jeweils mittwochs ab
19 Uhr ein. Heute stellt sie den Inter-
essierten den Löwenzahn vor. Die
Teilnahme ist kostenlos. Die Live-
Pflanzenführung läuft auf dem You-
tube-Kanal von Sigrid Markstein. |bk

» https://www.youtube.com/user/
SIMADDTV

ONLINE-PFLANZENFÜHRUNG

Dem Löwenzahn
auf der Spur

HELBIGSDORF — Zum Frühjahrsputz
am Samstag ab 9 Uhr in Helbigsdorf
wollen die Mitglieder des Ortsver-
eins „Drei weiße Birken“ auf der Hö-
he am Müdisdorfer Weg eine Bank
aufstellen. „Von dort hat man einen
schönen Ausblick über fast den gan-
zen Ort“, sagt Katrin Weigold vom
Ortsverein auf Anfrage von „Freie
Presse“. Auch an den Mühlteichen
an der Dorfstraße soll eine Bank auf-
gestellt werden. Weitere Arbeiten
sind am Aussichtspunkt an der Al-
ten Salzstraße geplant. Da stehen be-
reits die drei weißen Birken, nach
denen der Ortsverein benannt ist,
sowie zwei Bänke und ein Tisch. An
dieser Stelle wollen die Vereinsmit-
glieder außerdem noch Anbinde-
stangen für Pferde bauen. |hh

ATTRAKTION

Am Aussichtspunkt
steht bald eine Bank

NIEDERBOBRITZSCH — Auf der Frei-
lichtbühne Niederbobritzsch haben
Mitglieder des Bobritzscher Fa-
schingsclubs, die Tänzerinnen des
TSN, Osterhase, Osterente und Os-
terhahn gemeinsam mit vielen Gäs-
ten gefeiert. Organisiert wurde die
Sause vom Bobritzscher Faschings-
club. Dessen Vorsitzende Claudia
Linke sagte: „Nach zwei bescheide-
nen Jahren wollten wir vor allem
den Kindern mal wieder Freude be-
reiten.“ Dafür organisierte man, dass
kleine Osternester rund um die Frei-
lichtbühne versteckt wurden. Au-
ßerdem gab es ein paar Spielstatio-
nen wie Eierlaufen. |wjo

FREILICHTBÜHNE

Faschingsclub macht
Kindern eine Freude

Gemeinsam gefeiert wurde in Nie-
derbobritzsch an der Freilichtbühne.

FOTO: WIELAND JOSCH

FREIBERG — Für den Breitbandaus-
bau in mehreren Gebieten des Land-
kreises haben Mittelsachsens Land-
rat Matthias Damm (CDU) und Ro-
land Warner, Vorsitzender der Ge-
schäftsführung der Eins Energie in
Sachsen GmbH & Co. KG, vergange-
ne Woche die Konzessionsverträge
unterzeichnet. Das Unternehmen
aus Chemnitz hat für fünf von sechs
Clustern im Landkreis den Zuschlag
für den Ausbau des schnellen Inter-
nets erhalten.

Das betrifft in erster Linie jene Re-
gionen, sogenannte Cluster B bis F,
für die der Landkreis den Breitband-
ausbau koordiniert und Eins Ener-
gie als Konzessionär diesen Ausbau
ausführt. Berührt sind die Kommu-
nen Altmittweida, Bobritzsch-Hil-
bersdorf, Dorfchemnitz, Döbeln, Er-
lau, Flöha, Frankenberg, Frauen-
stein, Großhartmannsdorf, Groß-
schirma, Kriebstein, Königsfeld,
Leisnig, Lichtenau, Mittweida, Mul-
da, Neuhausen, Oberschöna, Re-
chenberg-Bienenmühle, Reinsberg,
Rochlitz, Rossau, Roßwein, Sayda,
Seelitz, Waldheim, Weißenborn und
Zschaitz-Ottewig.

Die Grundstückseigentümer, die
vom Ausbau profitieren, sind laut
Landratsamt bereits angeschrieben
worden. In den vergangenen Wo-
chen hat Eins Energie gemeinsam
mit dem Landkreis und den Kom-
munen zudem sechs Informations-
veranstaltungen für Bürger in den
Ausbauclustern organisiert. Diese
Veranstaltungen seien von etwa 150
bis 200 Teilnehmern besucht wor-
den. In den ersten Orten seien die
Bagger angerollt. Vorzeitig begon-
nen wurden Arbeiten Mitte März in
Döbelner Ortsteilen. Im April begin-
nen die Bauarbeiten in allen Clus-
tern und werden bis zum Sommer
annähernd flächendeckend aktiv
werden, teilte das Landratsamt mit.

In den gemeinsamen Projekten
mit Eins als Konzessionär sollen
Tiefbauarbeiten auf Kanallängen
von insgesamt 1523 Kilometern
durchgeführt werden. Dabei werden
9357 Kilometer Glasfaserkabel und
2977 Kilometer Leerrohre verlegt
sowie 848 Kabelverzweiger und
36 Hauptverteiler (POP-Stationen)
gebaut. Neben den etwa 10.000 voll-
ständig geförderten Gebäudean-
schlüssen können noch mindestens
15.600 an den Ausbautrassen anlie-
gende teilgeförderte Grundstücke
mitversorgt werden. Betroffen seien
etwa 35.000 Haushalte beziehungs-
weise Wohneinheiten.

Verträge für
schnelles
Internet
unterzeichnet
Arbeiten haben vorzeitig
in Döbelner Ortsteilen
begonnen

VON JAN LEIßNER

SCHÖNBORN-DREIWERDEN — Mit un-
beirrtem Elan verfolgen die 18 Mit-
glieder des Vereins Alte Hoffnung
Erbstolln Schönborn-Dreiwerden
ihre ehrgeizigen Pläne, bergmänni-
sche Sachzeugen zu erhalten und
den einzigartigen Standort im
Zschopautal unter fachmännischen
Gesichtspunkten für Besucher noch
attraktiver zu gestalten. Davon
konnten sich zum Osterwochenen-
de Gäste überzeugen, für die das
kleine Besucherbergwerk zu einem
gefragten Ausflugsziel zählte.

„Sowohl am Sonntag und Mon-
tag begrüßten wir je an die 50 Gäste.

Auch wir verspüren nach den Coro-
na-Lockerungen das ausgeprägte In-
teresse, wieder etwas zu unterneh-
men“, sagt Vereinschef Gerold Riedl.
Zuvor habe man coronabedingt ei-
nen Besucherrückgang von 50 Pro-
zent zu verkraften gehabt. „Wäh-
rend der noch zulässigen Öffnungs-
phase hatten wir mit Hygienekon-
zept zwar noch Bergexkursionen an-
geboten, aber die längerfristig gefor-
derte Voranmeldung unter G-Rege-
lungen war nicht nach der Laune
vieler Gäste“, sagt Riedl.

Das touristische Kleinod soll ihm
zufolge weiterhin als Besuchermag-
net wirken. „Hauptziel ist es, unsere
Gäste noch nachhaltiger von der
Atmosphäre im Berg zu begeistern
und ihnen emotionalere Situatio-
nen zu bieten, einmal Grubenluft zu
schnuppern.“ Gerold Riedl und sei-
ne Vereinsfreunde haben die Still-
standstage genutzt, Konzepte zu
schreiben und Projektanträge zu
stellen. „Hauptaufgabe soll es in den
kommenden zwei Jahren sein, im

Herrmannschacht eine neue Besu-
cherstation aufzubauen“, skizziert
der Rossauer das Vorhaben. Unter
dem Arbeitstitel „Über der Tiefe“
soll an exponierter Stelle eine Platt-
form geschaffen werden, die nicht
nur mehr Platz für die Besucher und
Handlungsfreiheit für eventuelle
Grubenrettungsaktionen schafft.

„Die Besucher sollen dann da ste-
hen, wo es unter ihnen 280 Meter in
die Tiefe geht und andererseits sich
über ihnen die mächtige Gewölbe-
mauerung aufbaut.“ Die kleinere
aus Holz bestehende Besucherbüh-
ne soll herausgerissen und stattdes-
sen eine stählerne Konstruktion mit
Gitterrosten eingebaut werden, die
den Blick in die Tiefe erlaubt. „Das
Wasser ist so klar, dass man die über-
flutete Technik stehen sieht. Dazu
wollen wir Beleuchtung installie-
ren, die diesen Ausblick verstärkt“,
erklärt der Vereinschef. Einen Bewil-
ligungsbescheid über 5000 Euro aus
dem sächsischen Mitmachfonds Si-
mul habe er schon erhalten.

Daneben bleibt das Vorhaben des
kompletten Wiederaufbaus des
Kreiselradgezeugs ein anspruchs-
volles Ziel. Die Turbine für die Was-
serregulierung war und ist das Herz-
stück der Grube. Vereinsfreunde ha-

ben vor geraumer Zeit Anteilsschei-
ne ausgegeben, um Geld für die Re-
konstruktion zu sammeln. 150.000
Euro kostet das Vorhaben. „Bislang
stößt die Aktion auf aufgeschlosse-
nes Interesse“, sagt Gerold Riedl.

Bergwerksverein plant neue Besucherstation
Eine neue Plattform und
mehr Lampen sollen
Abstecher in den Stolln
zu einem nachhaltigeren
Erlebnis machen.

VON CHRISTOF HEYDEN

Symbolisch knipsen Günther Schmidt (links) und Vereinschef Gerold Riedl
das Licht an. Auch 2022 wollen die Vereinsmitglieder tatkräftig aktiv sein –
und haben schon eine Menge Pläne geschmiedet. FOTO: CHRISTOF HEYDEN

FREIBERG — Bravorufe und Beifalls-
stürme: Geradezu überwältigt hat
sich das Freiberger Publikum am
Karfreitag bei der Premiere von
Francis Poulencs „Die menschliche
Stimme“ gezeigt. Primadonna Leo-
nora Weiß-del Rio hatte die einzige
Gesangspartie und stellte eine junge
Frau dar, die von ihrem Liebhaber
verlassen wurde. Die gebürtige Ar-
gentinierin bewies in ihrer letzten
großen Rolle am Mittelsächsischen
Theater einmal mehr ihre exzellen-
te Stimme, aber auch ihre darstelle-
rische Kraft. Ergreifend, wie sie als
verlassene Frau noch einmal telefo-
nisch Kontakt zu ihrem Liebhaber
aufnimmt, ihm zunächst vermeint-
liche Stärke vorspielt, sich dann aber
in Lügen verstrickt und zuletzt im-
mer mehr in sich zusammenfällt.

Verstärkt wird die große emotio-
nale Wirkung durch die Tänzerin
Aya Sone als Seele und den Tänzer
Lorenzo Malisan als Tod. Aufwüh-
lend, wie die beiden die Seelenzu-
stände der Frau widerspiegeln. Kurz-
um: Mit ihrer ausgeklügelten Insze-
nierung ist Regisseurin und Choreo-

grafin Arila Siegert, die in Freiberg
bereits „Eugen Onegin“, „La Bohè-
me“ und „Anatevka“ auf die Bühne
brachte, ein großer Wurf gelungen.
Obwohl die Oper nur etwa eine
Stunde dauert, bleibt sie in Erinne-
rung. Und daran hat auch das sparta-
nische Bühnenbild von Ausstatterin
Marie Luise Strandt einen gehörigen
Anteil. Ein weißes Sofa ist das einzi-
ge Möbelstück. Eckige massive Pfei-
ler skizzieren einen Raum. Große
Bedeutung kommt einer (Telefon-)
Schnur zu, an der Leonora Weiß-del
Rio anfangs fast kokett zupft, später
zunehmend verzweifelt zerrt. Und
die Beklemmung der verlassenen
Frau wird fast physisch spürbar, als
sie schließlich von dem Seil gerade-
zu abgeschnürt wird. Bilder, die man
nicht vergisst.

Die Mittelsächsische Philharmo-
nie unter der Leitung von José Luis
Gutiérrez war wieder gut aufgelegt.
Viel Beifall für das Orchester. Zur
Premierenfeier lobte Intendant
Ralf-Peter Schulze alle Beteiligten in
den höchsten Tönen. Ein dickes Lob
ging auch an den Opernchor und die
anderen Chorsänger, die unter Lei-
tung von Chordirektor Kubisch den
zweiten Teil des Abends gestalteten.

Denn: Nach der Aufführung des
Einakters „Die menschliche Stim-
me“ von Poulencs wechselten die
Zuschauer in die gegenüberliegende
Nikolaikirche. Dort erklang Arvo
Pärts Chorkomposition „Te Deum“.
Ebenfalls ein Erlebnis der besonde-
ren Art. „Die Vertonung der traditio-
nellen lateinischen Hymne zum
Gotteslob erinnert an Gregorianik,
löst deren melodische Verläufe dann
aber auch in den Orchesterstimmen
auf“, ist dazu auf der Internetseite

des Freiberger Theaters nachzule-
sen. Weiter heißt es dort: „Die Auf-
führung dieser Komposition für drei
Chöre, Klavier, Streichorchester und
Tonband ist auch ein Beitrag des
Mittelsächsischen Theaters zum
vom Deutschen Chorverband aus-
gerufenen Jahr der Chöre 2022.“ Ne-
ben dem Opernchor sangen der
Max-Klinger-Kammerchor Leipzig,
der A-cappella Kammerchor Frei-
berg und Mitglieder des Jugendcho-
res Voice Dance. Eine beeindrucken-
de Stimmenfülle von mehr 50 Chor-
sängerinnen und -sängern war zu er-
leben. Von der Stimmung her fing
„Te Deum“ den Operneinakter auf
und stellte so eine gute Ergänzung
dar.

In Döbeln soll „Die menschliche
Stimme“ zusammen mit Giancarlo
Menottis Operneinakter „Das Tele-
fon“ aufgeführt werden, der wieder-
um in der Freiberger Nikolaikirche
mit dem überwältigenden „Mantel“
von Giacomo Puccini (ebenfalls mit

Leonora Weiß-del Rio in der weibli-
chen Hauptpartie) zu erleben war.

Die Sängerinnen und Sänger des
Freiberger Opernchors – allen voran
die Solistinnen Rea Alaburic und
Munkhtsetseg Gantumur – begeis-
terten zudem beim Konzert am Os-
tersonntag in der Nikolaikirche, als
Chormusik des 21. Jahrhunderts so-
wie John Rutters „Magnificat“ er-
klangen. Letzteres begleitet von der
Philharmonie, wobei das Schlagwer-
ker-Team für kräftige Akzente sorg-
te. Der musikalische Leiter Peter Ku-
bisch hatte zu Beginn „Musik, die ins
Herz geht und die Sie mit nach Hau-
se nehmen können“, angekündigt.
Genauso war es: Auf dem Heimweg
sangen die Zuschauer: „Magnificat“.
Gut, dass das schwungvolle Konzert,
das eigentlich im November 2020
erstmals aufgeführt werden sollte,
aber pandemiebedingt immer wie-
der verschoben wurde, doch noch
stattfand.

» www.mittelsaechsisches-theater.de

Einzigartige Theatererlebnisse

Sopranistin Leonora
Weiß-del Rio lief bei der
Premiere „Die menschli-
che Stimme“ in Freiberg
erneut zu Hochform auf.
Bei „Te Deum“ begeisterte
der Opernchor – und nicht
nur da.

VON HEIKE HUBRICHT

Im Operneinakter „Die menschliche Stimme“, der am Karfreitag Premiere am Mittelsächsischen Theater in Freiberg hatte, brillierten Leonora Weiß-del Rio
(Die Frau) sowie die Tänzerin Aya Sone (Die Seele) und der Tänzer Lorenzo Malisan (Der Tod). FOTO: HL BÖHME

Opernchor und Mittelsächsische Philharmonie beim Konzert unter Leitung
von Peter Kubisch in der Nikolaikirche Freiberg. FOTO: HEIKE HUBRICHT
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